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De basilica et patriarchio lateranensi libri quattuor
von Cesare Rasponi.

Eine Schrift zur Geschichte des Laterans
aus der Zeit seiner baulichen Erneuerung durch

Francesco Borromini

Elisabeth Sladek

Cesare Rasponis 1656 datierte und 1657 in Rom bei Ignazio de Lazzeris

erschienene Publikation DE BASILICA ET PATRIARCHIO LATERANENSI

Libri Quattuor (Tafel VII)1 entstand zeitgleich zur grundlegenden baulichen

Erneuerung von S. Giovanni in Laterano, mit der Papst Innozenz X. Pam-

philj zu Beginn des Jahres 1646 Francesco Borromini beauftragt hatte.

Cesare Rasponi wurde am 15. Juli 1615 in Ravenna als Abkömmling einer

alten Adelsfamilie geboren.2 Sie brachte bis ins 19. Jahrhundert hochrangige

Geistliche, Gelehrte, Kunstsammler und Mäzene hervor.3 Rasponis später

allgemein bekannte Gelehrsamkeit erhielt durch die erstklassige Ausbildung
eine solide Basis. Die Ubersiedlung nach Rom brachte ihm dank seiner

Verwandtschaft mit Lorenzo Magalotti und die über diesen zur Papstfamilie
Barberini geknüpften Kontakte bereits in jugendlichem Alter den Beginn
einer erfolgreichen geistlichen Laufbahn, die in der Ernennung zum
Kardinal durch Alexander VII. im Jahr 1664 ihren Höhepunkt erreichen sollte

(Abb. 1). Am 22. November 1675 starb Rasponi als international bekannte

Persönlichkeit in der römischen Kurie. Sein Grabdenkmal befindet sich

noch heute im äusseren rechten Seitenschiff der Lateransbasilika.

Er hatte als Sekretär der Consulta, Brevensekretär und Berater des Heiligen

Uffiziums, oder zum Beispiel als Sekretär der Gesundheitskongregation

zur Zeit der Pest in Rom 1656 verschiedenste Kirchenämter innegehabt. Im
Dienst seiner Stammkirche S. Giovanni in Laterano und des Heiligen Stuhls

unternahm Rasponi, der als hervorragender Diplomat geschätzt wurde, zwei

Frankreichreisen: die zweite, zu Berühmtheit gelangte, als päpstlicher

Bevollmächtigter im Konflikt der französischen Krone mit dem Papst um
Castro, Comacchio und in Folge des Vorfalls um den Gesandten des französischen

Königs in Rom, Duc de Créqui.4 Rasponi war Mitglied nahezu aller

Kardinalskongregationen und hatte ein privilegiertes Vertrauensverhältnis

zu den Papstfamilien, was an seiner Stellung als Auditor ("Uditore") der
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Abb. i: Cesare Rasponi als Kardinal, Kupferstich von Cesar Vîschiar

nach Giovanni Battista Gaulli, in Cardinalium S.R.E. Imagines Ex Calcografia

Rev. Camerae Apostolicae, vol. I, fol. 92

Papstnepoten zu erkennen ist. In der Restaurierung und Ausstattung seiner

Titelkirche S. Giovanni a Porta Latina trat er auch als Mäzen auf.5

Am 2. Januar 1646 wurde Rasponi zum Kapitelkanoniker der Lateransbasilika

ernannt und nahm ab diesem Zeitpunkt und für die gesamte Dauer

der Planungs- und Bautätigkeit an allen Sitzungen des Kapitels als dessen

Sekretär teil.6 Am 27. Januar 1646 unterzeichnete er gemeinsam mit dem

Archivar des Kapitels Agostino Calderoni eine Petition, die unter Androhung
einer Strafe von 25 seudi zur umgehenden Rückgabe sämtlicher entlehnter,
die Basilika betreffender Archivalien und Bücher auffordert und deren

Ausleihe auch für die Zukunft strengstens untersagte.7 Dieser Zeitpunkt darf als
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Indiz für Rasponis begonnene Auseinandersetzung mit der Geschichte des

Lateranskomplexes gelten, die nachweislich auf den im Kapitelarchiv
aufbewahrten historischen Dokumenten basiert.

In der Bauplanung nahmen die Kapitelkanoniker eine dezidiert konservative

Rolle ein. Sie stellten sich damit dem erklärten Willen des Papstes zur Seite,

die Lateransbasilika als 'monumentum religionis' weitestgehend unverändert

zu bewahren: "[...] che si conservino le fabriche antiche della nostra ci-
ttà di Roma, e specialmente i tempi, e Basiliche, che furno le primitie dell'

imperatori Christiani Offerte a Dio in quei primi secoli della Christianità. E

vedendo la nostra Basilica, e Patriarcale di S. Giovanni in Laterano edificata

da Costantino Imperatore [...] minacciar ruina habbiamo già dato principio
alla restauratione per mantenerla quanto sarà possibile nella sua primitiva
forma, et abbellirla".8 Der aufwendigen Präsentation der Geschichte des

Laterans, seiner institutionellen Bedeutung und seines in Bild und Text

beschriebenen Aussehens durch den Kapitelkanoniker Rasponi, der
nachweislich sowohl mit dem Papst als auch mit dessen Baubeauftragten Virgilio
Spada in Kontakt stand, konnte in diesem Zusammenhang nur programmatischer

Charakter zukommen. Diesen näher zu fassen, wird nach einem
Einblick in das zentrale Argument Rasponis - die Gründung der Lateransbasilika

und des Papstpalastes - im ersten Teil, Aufgabe des zweiten Teils der

vorliegenden Untersuchung sein.

Die Geschichte der Lateransbasilika ist mit der Geschichte der Christenheit
aufs engste verbunden und in dieser Hinsicht durchaus vergleichbar mit der

Bedeutung des Salomonischen Tempels für die jüdische Religion, den sie als

"Neuer Tempel" ersetzen sollte. Seit ihrer Gründung wurden in der

Lateransbasilika unter anderem der siebenarmige Leuchter und die Bundeslade

mit den Gesetzestafeln aufbewahrt. Sie waren nach der Zerstörung des Tempels

von Jerusalem durch Titus und Vespasian 70 n.Chr. im Triumphzug
nach Rom verbracht und von Konstantins Mutter Helena nach ihrer Bekehrung

zum Christentum dem Lateran geschenkt worden.9 Dies erklärt auch

die Gleichsetzung des Architekturdenkmals mit einem 'monumentum religionis'

und die in der Folge der Bauplanung geführte Diskussion um die

programmatische Erhaltung des Altbaus. Die frühchristliche Basilika gab Zeugnis

von den Anfängen des Christentums, und ihre Geschichte und ihren
baulichen Zustand - wie im Fall der vorliegenden Publikation - in einer

Beschreibung zu fassen und zu überliefern war Teil eines religiösen und poli-
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tischen Programms, das gerade aus dem Rückbezug auf die Anfänge des

christlichen Glaubens und seiner Institutionalisierung aktuelle religiöse und

politische Ansprüche ableitete. Es verwundert daher nicht, dass Cesare

Rasponi die Praefatio zu seinen vier Büchern mit folgendem Satz einleitet:

"ECCLESIAE Lateranensis initia, resquè memoratu dignas à Pontificibus,

caeterisque Christianas religionis proceribus antiquitüs in ea gestas rudi

quamvis, & impolita dicendi ratione, perscribere animus est; qua item for-
tuna inter veteres Vrbis Romas clades usa sit, quibus defuncta casibus, quas

passa calamitates, quibus ruinis oppressa, quam munificos, quamque religio-
sos omnium ordinum mortales experta semper emerserit, atque in hanc spe-

ciem, & maiestatem excreverit, quam optimus quisque Summorum Pontifi-
cum toties aedificatas perfectaeque circumdedit".10 In Kapitel i des ersten
Buches geht er sofort auf den Gründer, Kaiser Konstantin ein: "De Fundatore,

& fundatione Basilicae, atque Aedium Lateranensium".11

Mit der Stiftung der Basilika durch Kaiser Konstantin d.Gr. (Flavius Valerius

Constantinus, ca. 280-337) im Jahr 312 waren die Jahrhunderte des "christi-
anum esse non licet" überwunden. Das Christentum wurde zur Staatsreligion

des Römischen Reiches und erhielt in der Lateransbasilika seinen ersten

offiziellen Sitz.12 Der römische Kaiser erkannte den Papst als religiöses

Oberhaupt an und beerbte ihn mit den entsprechenden bis dahin selbst

wahrgenommenen Insignien und Privilegien, die im Lateran erstmals zur

Anwendung und Darstellung kamen. Der Papst übernahm vom römischen

Kaiser den Titel Pontifex Maximus sowie die Insignien der Tiara und Stola

und wurde mit der von diesem gestifteten Lateransbasilika belehnt. Diese

erhielt den Titel "Ecclesia omnium urbis et orbis ecclesiarum mater et

caput" und galt damit spätestens seit Giovanni Diaconos Descriptio Lateranensis

Ecclesiae als Erbin des Imperium Romanum, in dessen Nachfolge sie als

neues religiöses Zentrum und Sitz des Pontifex Maximus direkt gestellt
wurde: "ecclesia patriarchalis et imperialis privilegio ac prerogativa sanctae

sedis Apostolicae, dono gratiae Dei Salvatoris Ihesu Christi super omnes ec-
clesias totius orbis terrarum obtinet dominationem atque principatum, quae
etiam divino nutu apostolici culminis et Romani imperii nomen possidet glo-
riosum. Et [...] totus urbis terrarum huic matri ecclesiae debitae subiectionis

exhibere debet obsequium".13

Die Basilika selbst wurde auf privilegiertem, von der Kaiserfamilie zur

Verfügung gestelltem Grundstück am Coelius errichtet, den Juvenal und Au-
relius Victor als prächtige, von Palästen überzogene Wohngegend beschrei-
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ben.14 Hier war etwa auch Kaiser Marc Aurel geboren worden.15 Sie liegt als

einzige der Konstantinischen Patriarchalbasiliken innerhalb der Mauern der

Stadt.16

Die Kreuzesform war, der Beschreibung späterer Autoren gemäss,

entscheidend für den Grundriss der von Konstantin in Auftrag gegebenen Basilika:

"BASILICA Lateranensis à Constantino Magno ad Crucis formam con-

structa, & in quinque Naves distributa".17 Das mächtige Langhaus mit einem

breiterem Mittel- und vier schmäleren Seitenschiffen, das von diesem durch

Säulen abgetrennte Querhaus und die unmittelbar daran anschliessende Apsis

waren direkt über den Grundmauern der von Konstantin geschliffenen
Castra nova Severiana, der Kasernen der Reitergarde des Maxentius, sowie

der schola curatorum entstanden.18 Die Fassade besass fünf Eingänge und

einen vorgesetzten eingeschossigen Portikus nach dem Modell der
Konstantinsbasilika (des sogenannten Templum Pacis) am Forum Romanum. Sie war
dem frühchristlichen Messritus entsprechend in Richtung Sonnenaufgang
nach Osten gerichtet, Apsis und Cathedra befanden sich dementsprechend
im Westen. Die seit Gregor dem Grossen (590-604) geläufige Bezeichnung
"basilica aurea" weist auf ihre reiche Ausstattung, allem voran die goldgrundigen

Mosaiken, aber auch auf die wertvolle Verkleidung mit gelbem numi-
dischem Marmor ("giallo antico"), die diese goldfarbige Wirkung hervorrief.19

Die Ausstattung des mit goldgrundigem Mosaik reich verkleideten

Innenraums nahm in Querhaus und Apsis, die dem Kult und den Würdenträgern

vorbehalten waren, an Preziosität entscheidend zu: über dem

Mosaikfussboden befand sich dort ein Altarziborium aus purem Silber, in dem

die wertvollsten Reliquien aufbewahrt waren. Eine zur Zeit der Erbauung
der Basilika eingemauerte Schatztruhe mit 125 antiken Münzen mit den

Bildnissen Konstantins und seiner Mutter Helena wurde noch anlässlich der

Sixtinischen Ausgrabungen im Jahr 1587 gehoben.20 Vor allem aber befand

sich in der Apsis der durch einen Stufensockel erhöht liegende, mit symbolischen

Darstellungen reich verzierte marmorne Papstthron, der im Unterschied

zur Cathedra Petri im Vatikan als "römische" Cathedra bezeichnet

wurde und durch eine Inschrift als Thron des Stellvertreters Christi
ausgezeichnet war: "HEC EST PAPALIS SEDES ET PONTIFICALIS / PRESI-

DET ET CHRISTI DE IURE VICARIUS ISTI / HOC QUIA IURE
DATUR SEDE ROMANA VOCATUR / ET QUIA SUBLIMIS ALII SUB-

DUNTUR IN IMIS".
Wie auch Rasponi betont, war die Apsis jener architektonisch und

gestalterisch ausgezeichnete Ort der Basilika, an dem sich weltliche und göttliche
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Gewalt trafen und der im Lateran institutionalisierte und von Giovanni Dia-
cono erstmals formulierte Primat der römischen Kirche durch die Präsenz

der Cathedra am augenscheinlichsten vorgeführt wurde: "Ea est Apsidis
Lateranensis veneratio, vt, priusquàm aggrediar describere illius speciem,

pauca perstringere debeam de eiusdem dignitate, ac veneratione, etenim gloria

eius, vel inde peti potest, quod haec Lateranensis Ecclesiae apsis sit veluti
Apostolicae sedis Thronus, cum in ea soleret Pontificum sedes, atque eorum-
dem Cathedra collocari, ex qua veritatis oracula, Spiritu Sancto afflante ad

Ecclesiae disciplinam, ac regimen frequenter pronunciarunt, cum ex ea ad

populum sacras conciones, & homilias eloquio prorsus cœlesti habuerint,

atque adeo illustrem eam reddiderint sacris ritibus plurimis, divinisque my-
sterijs saepius peractis

Die Weihe der Basilika wurde von Papst Sylvester I. vollzogen, dem von
Cesare Baronio im Martyrologium Romanum überlieferten und von Rasponi

wiedergegebenen Datum gemäss am 9. November 318."

War die päpstliche Gewalt in der Basilika durch die Cathedra repräsentiert,
wurde sie am Aussenbau durch die unmittelbare Verbindung der Basilika mit
dem Papstpalast (Patriarchio) vor Augen geführt. Er war von Konstantin zur
Residenz der Päpste und zum Verwaltungszentrum bestimmt worden und in
und über der antiken domus Faustae, einem der Kaiserfamilie und
möglicherweise sogar Konstantins Gemahlin selbst gehörendem Palast errichtet
worden/3 Dort hatte gemäss Rasponi Konstantin persönlich im Oktober 313
anlässlich der um die Donatisten entstandenen Konflikte eine kaiserliche

Bischofskommission einberufen, der Papst Miltiades später den Charakter
eines Konzils zu geben vermochte - was einmal mehr die anfänglich unklare

Grenzziehung zwischen den Aufgaben des Kaisers und des Papstes und daraus

resultierende Kompetenzkonflikte vor Augen führt.24 In der Aula dei

Concili des Papstpalastes waren die grundlegenden Fragen des Christentums

von der Spätantike bis in die Renaissance erörtert und diskutiert worden

(Tafel IX).23

Vom Pontifikat Papst Miltiades (311-314) oder Papst Sylvesters I. (314

-335) - für Rasponi ist unklar, welchem der beiden Päpste der Palast von
Konstantin zur Verfügung gestellt wurde - bis zum Exil in Avignon (ab

1309) sollte der in den 1200 Jahren seines Bestehens prächtig ausgestattete
Patriarchio ohne Unterbrechung die offizielle Residenz der Päpste bleiben:

"Aedes Pontificias iuxtà Basiiicam Saluatoris in agro Laterano sitas, quae fre-

quentiori apud auctores vocabulo Lateranense Patriarchium appellantur, à
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Constantino Augusto post adeptam, vt supra monuimus, de Maxentio Victo-
riam Miltiadi Romani Pontifici, siuè, vt alijs placet, eodem, quo Basilicam

extruxit tempore, Syluestro dono datas esse constat; ibiquè cum ipse Sylvester,

siuè Miltiades, tum alij deinceps Summi Pontifices vsque ad Benedictum

Vndecimum, mille amplius per annos, domicilium habuere".26 Der Komplex
nahm, wie auf dem in Rasponis Publikation eingefügten und von Domenico
Castelli signierten Plan mit der Rekonstruktion der Anlage zu sehen ist

("Ichnographia antiqui aedificii basilicae et patriarchiae lateranensis"), nahezu

das gesamte Areal des Lateransplatzes ein (Tafel VIII). Cesare Rasponis
ausführliche Beschreibung des Gebäudes und seiner Geschichte basiert im
wesentlichen auf jener, die der Historiker und Archäologe Onofrio Panvinio

1562 nach Lokalaugenschein verfasst hatte. Sein Manuskript mit der
kritischen Untersuchung des Gebäudes, der Beschreibung seiner Geschichte,
seines Aussehens und seiner reichen Ausstattung muss als erstrangige Quelle
für Rasponis viertes, dem Papstpalast gewidmetes Buch gelten. Dementsprechend

wertet auch der Autor im ersten Satz das von ihm benutzte Manuskript:

"Egregius Onuphri Panuinij labor, quem enucleando, posterisque tra-
dendo Patriarchij Lateranensis aedificio suscepit, nequaquam debito suae lau-

dis testimonio praetereundus, fraudandusquè vel ipso statim initio eadem re

instituti operis à nobis est, quibus praesertim pleraquè ab eo depromere, &
hisce nostris monumentis, gemmarum instar, artexeré consilium est, vtpotè
ab auctore omnium locupletissimo, & cui, praeter eximiam omnis antiquita-
tis cognoscendae solertiam, ac felicitatem, praesentiore vti rerum fide copia

non defuit, coram inspectis, ac diligenter excussis veteribus harum aedium

vestigijs antequam à Sixto V. Pontifice construendae molis, quae in praesens

cernitur, gratia penitus amouerentur. Nos vero primùm omnium nonnulla,

quae superiorum temporum iniuriae reliqua facta sunt, in medium afferemus

ordiemurquè ab ipsius Patriarchij, quam accurratissima fieri poterit, deline-

atione, indè ad omnes partes sigillatim dicendas, & si quae in ijs digna
memoria gesta sunt, exponenda descendemus".27 Unter Sixtus V. wurde der

Papstpalast ab 1585 abgebrochen und durch eine neue Konstruktion Domenico

Fontanas ersetzt. Damals residierten die Päpste allerdings bereits seit

nahezu zwei Jahrhunderten im Apostolischen Palast des Vatikans.

Zur ursprünglichen Anlage gehörte schliesslich auch das monumentale

Baptisterium. Dort soll einer vom Liber Pontificalis aufgenommenen Legende
nach Konstantin selbst,28 der Descriptio Lateranensis Ecclesiae Giovanni Dia-

conos nach wohl seine Mutter Helena durch Taufe zum Christentum

übergetreten sein.29
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Abb. 2: Rom, S. Giovanni in Laterano, Längsschnitt durch die von Francesco Borromini

erneuerte Basilika, in Cesare Rasponi, De Basilica et Patriarchio Lateranensi

Libri Quattuor, Rom 1656, Tafel nach S. 88

Das nach Konstantins Kreuzesvision in der siegreichen Schlacht an der Mil-
vischen Brücke 312 gegen seinen politischen Gegner Maxentius zu Feld

getragene Zeichen des Christusmonogramms (£ wurde zusammen mit der aus

der Vision stammenden Legende "èv toütcd vbta - in hoc vince"3° zum Symbol

des siegreichen Christentums. Es fand in der von Konstantin im selben

Jahr in Auftrag gegebenen und ursprünglich in Bezug auf den göttlichem
Einwirken zugeschriebenen Sieg dem Christus Salvator geweihten Lateransbasilika

vielfache Darstellung und Erwähnung.31 Erinnert sei in diesem

Zusammenhang etwa an die monumentale Darstellung des Christus Salvator

mit der Erscheinung des Kreuzes vor dem römischen Volk im Apsismosaik
des konstantinischen Baus,32 oder an die Kreuzesform des Grundrisses

selbst.

Der im Lateran erstmals in christlichem Kontext baulich umgesetzte
kaiserliche Triumphgedanke - der antike Bautypus der Basilika in Kombination
mit dem neu eingeführten Element des formal und funktional vom Langhaus

abgesetzten Querhauses33 - sollte nicht nur für die späteren Konstantinischen

Patriarchalbasiliken S. Pietro in Vaticano und S. Paolo fuori le mura
entscheidend bleiben, sondern darüberhinaus die Ikonographie des Papst-
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Abb. 3: Rom, S. Giovanni in Laterano, Querschnitt durch die von Francesco Borromini

erneuerte Basilika, in Cesare Rasponi, De Basilica et Patriarchio Lateranensi Libri Quattuor,

Rom 1656, Tafel nach S. 88

turns ganz allgemein prägen. Die christliche Erneuerung Roms nahm von
der von Giovanni Diacono als "ecclesia patriarchalis et imperialis" bezeichneten

Lateransbasilika ihren triumphalen Ausgang und gewann in späteren

Jahrhunderten - parallel zum Niedergang des Römischen Reiches und in

Entsprechung zur frühmittelalterlichen Fälschung der sogenannten
"Konstantinischen Schenkung"34 - immer klarere Züge einer imitatio imperii.

Cesare Rasponis vier Bücher zu diesem unter den genannten Aspekten
höchst anspruchsvollen Bauwerk entstanden in einem präzisen historischen

Kontext, der ihnen über ihren inhaltlichen Wert hinaus historische Brisanz

verleiht. Rasponi verfasste seine Studie zum Zeitpunkt der baulichen Erneuerung

der Basilika durch Francesco Borromini ab 1646 und veröffentlichte
sie 1656 mit einer Widmung an Papst Alexander VTI. Chigi. Eine aus der

Chigi-Bibliothek stammende Prachtausgabe kam mit dem Familienarchiv in
die Vatikanische Bibliothek.35

Die in Folio-Format angelegte und typographisch aufwendig gestaltete
Publikation ist in lateinischer Sprache verfasst. Ein Inhaltsverzeichnis

("Index Capitvm hvivs operis") schlüsselt die vier thematisch getrennten Bü-








































